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900 Jahre Benediktinerabte1i Marıenberg Festschrift AUTXT 900 Jahrtfeier des Klosters ST
Marıa, he Südtiroler Kulturinstitut redigiert RAINER LOOSE Lana Tappeıner Verlag
1996 699 5 zahlreiche Abb Geb

1996 konnte das Benediktinerstift Marıenberg SC111 900jährıges Jubiläum tejern [)as Sudtiroler
Kulturinstitut hat Aaus diesem Anlafß dem Kloster C116 umfängliche Festschrift gewidmet Ü der
zahlreiche utoren beigetragen haben So kannn tolgenden 11UT!T auf CIN1LSC 4A4US dieser Zahl
näher CIM  c werden

Loose, der Herausgeber, eröttnet dıe Reıihe MI1t »Marıenbergs Anfänge und trühe eıt bıs
1250)« Das Kloster stand Schuls/Unterengadın und wurde ann nach ST Stephan ob Bur-
DCIS verlegt Or un die Mıiıtte des Jahrhunderts s1ıedelten Abt und ONvent All dıe Stelle über,

der die eindrucksvolle Anlage heute noch steht Dabe! sınd dıe Motıve für die zweımalıge Ver-
legung, WIC der Autor betont, kaum durchschaubar. Wıe viele andere Klöster mu dann uch Ma-
rienberg SC1INCNMN Teil Uummn Landesausbau beı An SC1ILICT Blütezeıt, die TSLT Begınn des Jahr-
hunderts nde S1119, hatten nıcht zuletzt die erstien tünt Abte, die sämtlich 4A4US Ottobeuren
kamen, ıhren Anteıl Auch Schwarzmatier (»>Ottobeuren und Marıenberg«) und Roılo
(»Studıen um Marıenberger OnNvent Miıttelalter«) belegen diese N Beziehungen Marıen-
bergs Ottobeuren, die Marıenberg ı der Literatur otft als C1M » Tochterkloster« VO Ottobeuren
erscheinen lassen, kamen doch nıcht 11UT dıe ersten Abte, sondern uch dıe PTStCH Mönche VO
dort.

I1dem bedeutendsten Marıenberger Kunstschatz wıdmet sıch Madersbacher, » [Dı1e Marıenberger
Kryptafresken« Dıe Fresken gehen die ZW ELE Hältte des Jahrhunderts zurück dıe Krypta
selbst 1ST der alteste Teıl der Klosteranlage Dıi1e Vogte1 des Klosters 1ST Thema für Kustatscher

Blaas behandelt dıe Auseinandersetzungen MI1 den Churer Bischöten 1111 FA Jahrhundert
Im Anschlufß daran stehen Ar Beıträge ST“ Bau und Kunstgeschichte Hye handelt VO he-
raldischen Denkmälern und Marıenberg, Eggg VO der Fürstenburg Burgeıs, dem SAn
tuchtsort der Churer Bischöte SCIT dem Jahrhundert Andergassens » Notizen ZUT!T Bauge-
schichte« sehen uch die Marıenberger Barockisierung dem Vorbild des Escorial WEenNn uch
nıcht deutlıch sıchtbar WIC bel manchem anderen Barockstift Veränderungen dieser Anlage
wurden nach dem Brand VO 1656 dann und wıeder Jahrhundert VOrgcNOMMCN, IN
Hauskapelle Beuroner Stiltradition wurde 1940 eingerichtet Dankbar INan, da{ß C
plante Neubauten des Jahrhunderts letztlıch doch unterblieben sınd

Die SCIT 1980 durchgeführten Restaurierungsmalßsnahmen ertaßten uch dıe 1647457 arocki-
SsS1ierte Stiftskırche, deren Ausstattung auf den Jesuıiten Paul Pock zurückzutführen 1ST WI1C der autf-
traggebende Abt Grafinger überhaupt stark VO den Jesuiten spezıell der Hochschule Dıllıngen,
beeindruckt W al Ammann, » ıe Barockisierung der Kırche |<)

[)as beginnende Jahrhundert rachte für Marıenberg 1NC Reform, ausgehend VO Stitft
Weıngarten Von hier kam Abt Matthıas Lang, und hier hatte uch Abt Jakob Grafinger Teıl
SC1ILIECT Ausbildung Grafingers Aufzeichnungen sınd dann die Hauptquelle für Waldner:
»Musık und Musıkpflege des Jahrhunderts ]« Mag uch die Kırchenmusıik ı Marıenberg
kaum den Rahmen des UÜblichen überschritten haben, spielte doch die musıkalische Erziehung
der Stittsschule 1116 bedeutende Rolle: uch das Schultheater wurde h1er nach jesuıtischem Vorbild
gepflegt och eiınmal werden dann während des Dreißigjährigen Krıeges die Nn Beziehungen
7zwischen Marıenberg und Schwaben deutlich Neben mehreren Mıiıtbrüdern A4US Weıngarten (unter
ıhnen der bedeutende Theologe Altons Stadelmayr) tüchtete uch der als Komponıist bekannte
Leopolad Ol Plawenn aus Zwietalten nach Marıenberg

Fuür die Geschichte der Wıssenschaftspflege VO Bedeutung 1ST der alteste Marıenberger Bi-
bliothekskatalog (von den Neuhauser SC1IMECMN Ausführungen zugrundelegt Die WENISCH
mıttelalterliıchen Handschritten der Bıbliothek kamen MI1t der Gründung aus Ottobeuren. ohl
schon SCIT der zweıten Hälftte des Jahrhunderts bestand ı Marıenberg 111C Schule, dıe 1724
nach Meran verlegt wurde. ach der Klosteraufhebung wurden 1808 Bücher dıe Universıtät
Innsbruck verbracht, doch blieb der Grofßteil Ort und Stelle und konnte SCIT 1816 den Grund-
stock tür den Neuautbau der Stittsbibliothek bılden, die heute Bände umfaßt darunter

seltenen Bestand neuzeıtlicher Handschritten u Tiroler Geschichte
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Dıie zweıte Hältte des Bandes ISt ganz dem wıederbegründeten Kloster gewıdmet. Erstmals be-
handelt Angerer Abt arl Mayr. ank se1ınes Gymnasıums hatte Marıenberg dıe Josephiını1-
sche Klosteraufhebungswelle überdauert. rst die bayerische Administration löste das Stift 1807
auf, doch wurde schon 1816 durch Kaıser Franz wıedererrichtet. Seelsorge und Unterricht bıl-
deten die Hauptarbeıitsbereiche; zeıtweılıse estand uch eın philosphisch-theologisches Hausstudium.

Auf Gartlis Beıtrag über den vielseitigen Künstler Johann Baptıst Pendl,; VO dem 1n und um

Marıenberg zahlreiche Werke erhalten sınd, tolgt Parthelis Abhandlung über den bedeutenden
Abt Leo Marıa Treuintels (1885—1928), dem der katholische Einfluf 1mM öftentlichen Leben beson-
ers Herzen lag und der diesen als Mıtglıed des Wıener Reichsrates und des Tiroler Landtags
energıisch durchzusetzen suchte. och sınd uch se1ın Eınsatz fu h die Denkmalpflege, dıe Pflege der
deutschen Sprache und seine Fürsorge für das Meraner Gymnasıum eigener Erwähnung wert.

Pfarrseelsorge und relig1öses Brauchtum sınd Themen VO reli weıteren Beıtraägen AUS der Fe-
der VO J00s, Angerer und Haller. S1e beziehen sıch auf die Pftarreien Burgeıs, Schlinig
und St Martın ın Passeıer und wıdmen auch den dortigen Kırchen und ıhren Kunstschätzen brei-
ten Raum

Feuilletonistisch eendet Hosp den Band mIi1t »Marıenberger eıt FEın Besuch. Eıne Betrach-
(uNg«., hne wıssenschaftlichen Anspruch wırd h1er dem heutigen Stitt und seinen Mitgliedern die
Ehre gegeben.

Eın umtängliches Register leider bei Festschriften keıine Selbstverständlichkeit macht das
reichhaltıge, ansprechende und durchwegs ausgezeichnet iıllustrierte uch leicht benutzbar. Dessen
Wert wırd kaum gemindert, WEn auf ein1g€ Irrtumer der Drucktehler Schlufß hingewiesen se1

57 1st VO den 1100 (statt 11000) Jungfrauen der Ursula dıe Rede 353 1St Cere1s«
treı mMıi1t »mıt brennenden Kerzen« übersetzt. 357 »dictus Cancellarius Tyrolensis« 1st kaum
»der SOgCENANNLTE Herr Kanzler VO Tirol«, sondern eher »der erwähnte«. A »CIrCa horam ter-
t1am« 1St nıcht »SCHCH drei Uhr«, sondern MTECUMN Uhr vormittags. 2166 [)as »gstatl MItT Ag-
[1US De1« meınt ohl kaum ıne Schachtel mıt Komposıiıtionen ZU Agnus De1 der Messe, sondern
wahrscheinlich 1ne Schachtel mıiıt geweihtem Agnus Dei-Wachs 404 IDIE Schwäbische Bene-
diıktinerkongregation Zu Josef, der Marıenberg 1638 beıtrat, estand nıcht se1lIt 1520, sondern
erst se1t 1602

Z bedauern bleibt schliefßlich, da{fß dıe ohl berühmtesten Stifttsmitglieder des Jahrhun-
derts, Pıus Zıngerle und eda Weber, ın diesem Zusammenhang keıine eigene Würdigung ertahren
haben:; hätte 1eSs gerade das austührlich dargestellte Jahrhundert We1l markante Porträts
erweıtert.

Insgesamt jedoch bleibt testzuhalten: Mıt vorliegender Festschriftt hat Marıenberg ine würdıge
Jubiläumsgabe erhalten, dıe für lange elit den Rang eiınes Standardwerkes behalten wiırd, nıcht 1Ur
tür das Stitft selber, sondern für die IX Tiroler Geschichtswissenschaft. Martın Ruf (JSB

ENNO UNZ Stift Haug 1n Würzburg. Untersuchungen ZUr Geschichte eines traänkischen Kollegiat-
stıittes 1m Miıttelalter (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts fu 4 Geschichte, Bd 128;
Studıen ZUr Germanıa dacra, Bd 20) Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1998 Bde 1103
Geb 228,—.

Nachdem lange eıt dıie Klöster das Interesse der kırchlichen Landesgeschichte beansprucht ha-
ben, werden in Jüngster eıt vermehrt uch die Kollegiatstifte 1n den Vordergrund gerückt. Diese
Verschiebung der Forschungsakzente erfolgt sıcherlich Recht DDenn die Kollegiatstifte entwık-
kelten VOr allem während des Miıttelalters ıne Bedeutung, die 1n Einzeltällen hınter den Klöstern
sıcherlich nıcht zurückstand. Das hat dıe historische Forschungsliteratur lange eıt wen1g be-
achtet. Hıer olt Untersuchungsdefizite aufzuarbeiten, einem AUSSCWOSCHCICH (sesamt-
bıld der Kırchenlandschaft gelangen. Die wirkungsvollsten Impulse dazu gyehen se1mt einıger eıt
VO der »(GGermanıa SAadC1T1Ad« aus, dıe bereıts mehreren derartiıgen geistlichen Einrichtungen profundeUntersuchungen geschenkt hat

In den Umkreıs dieses Forschungsgrofßsunternehmens gehört uch dıe anzuzeıigende ntersu-
chung, die AUS eiıner Würzburger Dissertation (Wıntersemester AUS der Schule VO Peter
Herde erwachsen 1St. S1e sıch mI1t dem Würzburger Stift Haug eın Kollegiatstift ZUuU Thema,


